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Sehr geehrter Vorsitzender, sehr geehrter Vorstand,
vielen Dank für Ihre Einladung um heute über das Thema Entwicklungen im Verlagswesen sprechen zu dürfen. Aus unserem Hause ist auch unser Verkaufsleiter Dr. Paul Slomp anwesend.
Meine Damen und Herren,
zu diesem Zeitpunkt der trockenen Kehlen steht vor Ihnen ein kritischer Buchhändler, der seine Ideen und Gedanken über die Entwicklungen im Verlagswesen mitteilen möchte an Betroffene und Schicksalsgenossen. Sie sind bei mir an einer guten Adresse: als „no-nonsens“-Figur bin ich in der Buchhandelswelt bekannt und ich darf mich kurz vorstellen: André Houtschild, Jahrgang 41, Sortimentsbuchhändler in den Haag, und Versandbuchhändler seit 2 Jahren in Rijswijk, eine Haager Vorstadt. Hier in Deutschland sagt man so schön „ein gelernter Buchhändler“, der gerne überprüft und nachdenkt. Entscheidungen im richtigen Augenblick, ein bisschen Glück, Selbstdisziplin und eine seriöse Ansicht von Service haben mich in die höheren Echelons des niederländischen Buchhandels geführt.
Sie kennen mein Alter und verstehen sofort, ich gehöre noch zu einer Generation, die aus „Liebe zum Buch“ den Beruf Buchhändler wählte. In 1974 habe ich meine eigene Buchhandlung gegründet und kurz nachher bin ich mit dem Export angefangen. Die Buchhandlung ist noch immer selbständig. Kann man von so einen Fachmann wertvolle sachliche Aussagen erwarten über die Veränderungen der letzten 15 Jahren in unseren Beruf? Die Antwort ist „Ja“.
Als Buchhändler, mit vielen internationalen Kontakten sehen wir natürlich die modernen elektronischen Entwicklungen in unserem Wirtschaftszweig. Um zu überleben bin ich ständig beschäftigt, die Wünsche der Bibliotheken zu prüfen und anzupassen an unsere Möglichkeiten und Interessen; das gilt auch für unsere Kontakte mit Verlage. Was wir liefern, ist nicht länger Information in Papierform wie Bücher, aber umfasst auch Video, DVD, und digitale Publikationen. In meiner Karriere über 45 Jahre habe ich schon Vieles gesehen: Papierbibliographien, Mikrofiche, CD-ROM, und jetzt den Elektronischen Datenaustausch. Das alles ist faszinierend. Ich konnte mir vor 10 Jahren nicht vorstellen, dass heute bereits 60% der eingehenden Bibliotheksbestellungen in Datenfernübertragung empfangen, bei uns eingelesen und verarbeitet werden.
Aber ich bleibe kritisch und praktisch: Jede Entwicklung dieser Art wird von mir betriebswirtschaftlich geprüft. Wir haben in den Niederlanden schöne Ausdrücke, die mir auf den Leib geschrieben sind:
Was kostet es?
Wozu brauchen wir es?
Und in den letzten Jahren ist dazu gekommen: 
Wünschen unsere Bibliothekskunden das?
muss ich jetzt investieren?
Was für Gewinn erbringt es?
Gibt es eine Konkurrenz, die gerade dasselbe macht?
Also Betriebswirtschaft, meine Damen und Herren, ja, auch für mich. Die Zeiten, dass Buchhändler und Verleger ihren Beruf als eine „Gentleman's Occupation“ betrachtet haben, ist vorbei; auch wir Gentlemen müssen betriebswirtschaftlich handeln. Dort gibt es auch den klaren Unterschied zwischen Bibliothekar und Buchhändler: Sie sind der Staat und ich bin privat!
Ich werde kurz folgende Themen besprechen: Wie wir heute zusammen funktionieren - kann das auch noch mit Print-on-Demand? Und wie sieht es aus mit e-book?
Bis heute ist unsere Liaison, das Verhältnis zwischen Bibliothekar und Buchhandel noch übersschaubar: Ihre Bibliothek vertraut uns ihre Bestellungen an - wir bestellen beim Verlag - der Verlag liefert an uns (hoffentlich) mit Rabatt - wir liefern an die Bibliothek und geben ein grossen Teil des Rabattes an die Bibliothek weiter. Wir wollen ja Freunde bleiben! Wir werben für Ihr Vertrauen und für Kontinuität und deswegen sind unsere Lieferbedingungen immer transparenter geworden. Wir brauchen eine Marge für unsere Existenz: Miete, Personal, mein Ferrari und die Investitionen in EDV und EDI.
Als Bibliothekare kennen Sie unsere Rolle als Intermediär zwischen Verlag und Endabnehmer. Aber bleibt für uns als Intermediär in der Zukunft eine Rolle übrig? Solange es um Bücher geht, gibt es keine Probleme. An neuen Titeln wird es uns nicht fehlen: Es ist doch der eigentliche Wunsch der Professoren und Mitarbeiter der Universitäten zu publizieren! Man will seine Gedanken gedruckt sehen! Das hat dazu geführt, dass in den letzten 30 Jahren unendlich viele, kleine Verlage gegründet worden sind. Kreative, flexibele, subventionierte Verlage, jedoch wenig betriebswirtschaftlich geführte. Wir bemerken das bei der Bestellung, Buchhaltung, Auslieferung, und Sie bemerken es vielleicht bei der Abrechnung des Urheberrechts.
Hier liegt die Chance für das digitale Buch! Man publiziert ein digitales Buch oder einen Aufsatz für seine Fachzeitschrift. Zeitschriften elektronisch zugänglich zu machen, ist ein Durchbruch gewesen in der technischen Entwicklung. Leider akzeptieren die wissenschaftlichen Verlage unsere Vermittlung nicht mehr, wenn es sich um elektronische Abonnements handelt. Die Bibliotheken werden gezwungen, die Kontakte selber zu übernehmen. Für die digitalen Bücher, Printing-on-Demand und e-books liegt es anders. Wenn Sie heute ein akademisches Buch bestellen, wissen wir auch nicht immer vorher, ob ein gedrucktes Buch vom Regal geliefert wird, oder auf Wunsch ein vom Verlag einzeln produziertes Buch. Am Preis kann man es nicht sehen, die Qualität ist nicht wichtig: Der Kunde ist zufrieden, denn er bekommt die Information.
Immer mehr Verlage drucken auf Wunsch, die Auflagen werden kleiner. Bei einem Verlag wie Macmillan oder Kluwer werden vergriffene Titel automatisch notiert für p.o.d.-Nachlieferung. In den Niederlanden gibt es jetzt Möglichkeiten, Bücher zu allgemeinen Themen, Geschichte oder Genealogie, aber auch z.B Jahresberichte von Unternehmungen und Institutionen als p.o.d zu drucken. Machmal können wir ein Gutachten frei vom Internet ausdrucken. Wir nehmen die Initiative, drucken und machen ein Umschlag herum, stellen ein Preis fest und liefern aus! Es geht ja um die Information!
Das Centraal Boekhuis, der grösste Grossist in den Niederlanden, nimmt eine führende Rolle ein mit dem Projekt "BOEK OP VERZOEK". Das Centraal Boekhuis lagert für Ihre Verlage etwa 30.000 Titel, wovon weniger als 20 Exemplare pro Jahr verkauft werden. Man will mit diesem p.o.d.-Projekt gerade den kleinen Verlagen behilflich sein bei der Logistik und Auslieferung. Warte Vorbestellungen ab und drucke erst dann eine Startauflage! Anders gesagt: Warte auf Nachfrage. Wenn die kommt, so kann man sich 30-40% der Produktionskosten direkt sparen, auch Kosten sparen für Lagerung. Zudem kann man besser aktuellen Trends folgen. Darüber hinaus können ältere und vergriffene Bücher wieder angeboten werden, um das sie digital bereit stehen. Die grossen Verlage wie Reed Elsevier, Kluwer und Springer haben schon Jahre angefangen wirtschaftlicher zu denken, und das haben Sie bemerkt in Ihren Etats.

Leider begeben sich viele Verlage mit Direktangeboten und Direktverkauf in Konkurrenz mit dem Buchhandel. Ich befürchte, bei wirtschaftlichem Rückgang kommt auch die traditionelle Rabattierung für den Buchhandel unter Druck. Wir pflegen unsere Freundschaft mit zusätzlichen Anstrengungen, zum Beispiel ein Sondermailing. So liegen die Grenzen zwischen Informationsübertragung mit Zeitschrift, Buch, und p.o.d-Buch noch ganz nah beieinander.
Aber was ist mit dem e-book?
Auch beim e-book gibt es einen Unterschied zwischen allgemeinen und wissenschaftlichen Büchern. Das allgemeine e-book, viel Belletristik, ist noch immer nicht den Durchbruch geschafft. Barnes und Noble hört damit auf. Ich kann hier nichts anderes als prophezeien, das e-book ist eine Zwischenphase und wartet noch auf etwas neues, eindrucksvoller, dass das grosse Publikum anspricht. Die grossen Bibliothekslieferanten bieten jetzt e-bookservices an: Blackwell, Dawson, Coutts haben sich verbunden mit netLibrary / e-brary usw. Ich habe bisher die grossen Investitionen nicht leisten können und warte ab, es muss auch uns möglich sein, sich OCLC/ PICA anzuschliessen. 

Es gibt eine Digital Book Index mit mehr als 73.000 Titel in mehreren Sachgebieten, und die Zahl der angebotenen Bücher wächst schnell. Hier schliesst meine Auseinandersetzung an beim Thema dieses Nachmittages: Electronic University Presses.
Meiner Meinung nach, ist der Stand heute: Ihre Bibliotheken lieben Zeitschriften in e-form, sowie die Enzyklopädien und Nachschlagewerke, aber e-books wenig. Aber wie sieht die Zukunft aus für den traditionellen allgemeinen und wissenschaftlichen Buchhandel? Bleiben die Bibliotheken beim Durchbruch des elektronischen Titelangebots dem Buchhändler treu? Lassen Sie Ihn die Angebote machen entweder für Papier oder digitales Buch, oder nehmen Sie selber die Initiative e-books zu downloaden?
Wir stellen uns vor, in der Zukunft zusammen mit Ihnen an einen besseren digitalen Service zu arbeiten. Möglicherweise kommt noch eine Zwischenphase mit der Ausweitung der ISBNummer bis auf 13 Positionen. Es reizt uns auch, einen vergriffenen, aber digital vorhandenen Titel innerhalb von 5 Minuten liefern zu können! Wir erledigen die Bestellung und den Versand für Sie, wie Sie es gewohnt sind. Herrlich für uns: ein digitales Buch macht weniger Arbeit: Kein Schutzumschlag, kein Bibliotheksstempel, keine Diebstahlsicherung! Nur eine Rechnung, und die kommt auch elektronisch....
Meine Damen und Herren, die Frage ist: Richtet die neue Technik uns zu Grunde oder schafft sie eine neue und zweckmässigere Zusammenarbeit aller Parteien?
Sehr geehrter Vorsitzender. Ihre Einladung hat dazu geführt, dass ich lange über dieses Thema nachgedacht habe. Es war schwierig optimistisch zu bleiben, doch wollen wir hoffen, dass die neuen Techniken den erwünschten Erfolg bringen werden.
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